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Fünfzig bis 70 % der menschlichen Embryonen im Teilungsstadium sind aneuploid. Die 
Mehrzahl dieser Embryonen führt nach Transfer nicht zur Geburt eines Kindes. Die 
Aneuploidie ist somit eine der hauptsächlichen Ursachen für das Auftreten von Fehlgeburten 
und Infertilität. Es wird davon ausgegangen, dass die Mehrheit der Aneuploidien während 
der mitotischen Teilungen des Embryos entsteht. Die zellulären Ursachen hierfür sind nicht 
bekannt.  
Interessanterweise scheint das Stadium der Zygote, in dem sich die elterlichen Genome in 
zwei separaten Vorkernen befinden, für eine ungestörte Entwicklung des Embryos von 
besonderer Bedeutung zu sein. Zygoten, die gebündelte Nukleoli an der Berührungsstelle der 
beiden Vorkerne aufweisen, besitzen einerseits eine größere Wahrscheinlichkeit, sich bis zur 
Blastozyste zu entwickeln und andererseits eine geringere Wahrscheinlichkeit, einen 
aneuploiden Embryo auszubilden. Und warum es nun insbesondere das Zygotenstadium ist, 
welches für die ungestörte fehlerfreie Entwicklung des Embryos eine solch bedeutende Rolle 
spielt, ist unklar. 
Da Untersuchungen am menschlichen Embryo aufgrund rechtlicher und ethischer 
Einschränkungen nicht möglich sind, kommt nun der Rinderembryo ins Spiel. Oozyten und 
Embryonen boviner Herkunft weisen im Vergleich mit ihren humanen Gegenstücken große 
Gemeinsamkeiten auf. So bringt das bovine Spermium, ähnlich wie das humane, anders 
jedoch als beispielsweise das murine, Zentriole mit in die Eizelle ein. 
Mit Hilfe eines hochauflösenden Live-cell-imaging-Systems konnten die Autoren unter 
Verwendung boviner Zygoten zeigen, dass eine verlängerte Mitose und eine asynchrone 
Auflösung der Kernhülle (nuclear envelope breakdown, NEBD) mit einer gestörten 
Entwicklung korrelieren. Die Vereinigung der maternalen und paternalen Chromosomen in 
fertilisierten Zygoten ist somit fehleranfällig und abhängig vom sog. geordneten elterlichen 
Genom-Clustering. Für ein effizientes Clustering der Chromosomen ist die geordnete 
Anhäufung der Nukleoli ein Indikator, welches dann voraussichtlich zu einer korrekten 
Segregation der Chromosomen und damit auch zu einer ungestörten Embryonalentwicklung 
führt.  
Die Ergebnisse der Studie unterstützt damit die Verwendung eines Systems zur Bewertung 
des nukleolären Clusterings in Zygoten als einen Indikator zur Bestimmung der 
Embryonenqualität vor einem Transfer. 
Auch zeigt sich, dass der Rinderembryo ein angemessenes Modell für Fragestellungen im 
Bereich der assistierten Reproduktion beim Menschen darstellt. 
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